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72 DIE BERNER WOCHE

fdjoit ein anberer. Unb fo xoirb bie Krume lautlos bin unb
f)cr geaerrt unb wedjfelt jeben Wugenblid ben Sefißer.

©igentümlidj ift, baß fid) ber Spaß bei bicfeni auf»
reßenben ©igentumswedjfel iticfjt ärgert. 9luf ben Sten»
fdjen übertragen müßten bie tpatjlicfjcn ©ebräueße unbe=

bingt 3U blutigen 9luseinanberfeßungen ober bann 311m Hrren»
baus führen.

Sbcr aueb toenn ber Soben mit gutter iiberfäet ift,
3iebt es ber Spaß oor, fiel) ber 33eute bes anbern 3U3U=

toenben. Denn ftets ift bie Habe bes anbern begebrensroert.
Ob er bies loobl nid)t audi bent Sîenfdjen abgegudt bat?

M« - "—
spf)t)fihalifc^er SÔÎebiumtemus.

Heber biefeê Dßema î^iett ber SJtüncßener Sterbenarzt
Dr. greißerr bon ©djveiicf=3dü^ing am 18. ganuar im über»

füllten ©roßratsiaal einen jweiftüubigen ßod)intercffanten
Sortrag. Der SJiffenidjaftler bon geftern berbinbet mit bem

Segtiff OffultiëmuS bie fßorftcüung bon Dafcßcnfpielerfünften
unb ©djwinbeleien, auf bie nur leichtgläubige £aicn herein»
fallen fönnen. ®r lehnt bie Sefdjäjtigung mit biefen ©r»

fdjeinungen als feiner nid)t würbig ab. ©d)rcnd 9toßing
fprad) im ©ingang feines SortrageS mit einer geiuiffen Sitter»
feit bon biefer 3bioft)nfrafie ber ©eleljrten feiner SUffenfcßaft
gegenüber, SJtan begreift biefe Sitterfeit, toenn man bebenft,
baß bie ©rforfdjung offultcr fßbänomene feine SebenSaufgabe
getuorbett ift. ®r bat bie fRefultate jahrzehntelanger gorfeßung
in einem gewidjtigen Suche niebergelegt unb ringt jeßt um
bie Slnerfennung feiner wiffenfcßaftlichen Slbfid)t unb ©taub»
roürbigfeit. Das 9Reinrxtenfd)lid)e in biefetn Kampfe einer neuen
SBiffenfchaft gegen ben 9ieib unb bie Siißgunft ober and)

nur gegen bett ©EeptiziSmuS beS fonferuatwen DeileS ber

gorfdjergilbc jmingt juin intereffierten Slufßordjen. Hat man
eS nid)t'fd)on erlebt, baß geäd)tete unb berbratinte Steueret

fpäter 9ted)t bcEatnen?

Der Sortragenbe redjtiete bamit, Ungläubige überzeugen

Zu müffen. Sorab grenzte er fein gorfdjungSgebiet ab gegen
baS beS Spiritismus. SDtit ber ©eifterleßre haben feine pa»
rapft)d)ifd)en unb parapßhfifd)cn ©jperimente nichts z« tun.
Son biefen beibctt ©nippen offulter Phänomene beleudjtete
fein Sortrag nur bie eine, bie pbbfiEalifcße. ©ie ift bie äugen»
fällige unb ben heutigen gorfd)ungSmethoben am heften zu»

gätiglidje. Denn hier hanbelt eS fid; um Sorgänge, bie mit
ben Singen unb Ohe» ja mit bent Daftfinn wahrzunehmen
finb. SJtan !ann fie experimentell bcßanbeln, fantt fie herbei=

führen, unter Sebingungeit ftcllen, meffen unb fogar auf bie

photograpl)ifd)c platte bannen, ©in SOtebium berrid;tet Sei»

ftungen, bie ade pßhfifalifdjen ©efeße
_

umzufioßen fdteinen.
@S Preßt aus ©ntfernungen bon ein bis eineinhalb Stetem,
ohne irgenb ein äufeerlicheS Hilfsmittel, eine Stufifbofc, blättert
ein Such um, hebt einen Sali, ein ©efäfj, einen fdpucren
Stagnct (itnb ztuar mit ben ©cßenfeln nach oben), ein Difd)=
djett, fdjwere Hanteln, ®S hebt fie meterhoch, hält fie fe=

fimbcnlang in ber ©djwebe, tun fie plößlid) fallen zu laffen.
ga man bort bon ©leoationen, wobei baS SJtebium fid) felbft
in bie Sift l;cbt. llnb bod; hanbelt eS fid) and) bei ber De»

leftnefe (gernbemegung) nid)t tun übernatürliche Sorgätige, fon»

bern um Seiftungen bon Gräften aus ber ficht baren ißhbfi$.
Stur bah biefe Kräfte bisher nod) nid)t crforfdjt unb erfaunt
toorben fitib. DaS Stebium hat bie gäßigfeit, ßräftcauS»
ftrahlungen in einer geiuiffen ©ntfertuing außerhalb feines
Körpers zu materialifieren unb zu plaftifdjen ©ebilben zu
geftalten, bie mie Haube ober giiße mit gingern ober ©reif»
fraßen auSfchcn unb bott großartiger phhfifalifdjer SeiftungS»
fähigfeit finb.

©dircnd=9toßing experimentiert bortoiegenb mit ben

beiben SÜtebieit SBißp unb Sîubp ©chneiber. @S finb jugenb»
liehe Seute aus bem Solfc. 9tubh ift nod) eilt Knabe unb

feine Stebialfraft ftedt noch in ber ©ntioidlung. Daß bie

mebialen gähigfeiten fortgebilbet werben fbnnen, zeigt ber

gafl beS baprifchen ScßrerS, ber oßne ©dilafzuftanb telefine»
tifeße Seiftungen zuftaube bringt, unb ztuar bloß mit fßfte»
tnatifeßer SJiUenSübung, gleich 'nie bie inbifdjen gjogiS zu
ißreit wuuberbaveu .fünften fomtnen.

DaS paraphßfifdje ©xperimetit gelingt ben meifteu Ste»
bien nur unter ganz beftimmten, burd) Serfudje auSprobier»
ten Sebingungcn. @dirend=9toßing legte auSfüßrlidi, burd)
^eidjnungen unb Sid)tbilber unter ftübt, bie Sebingungcn
feiner ©xperimente bar. ©0 ift ein 9{aum oßtie Sk-ißlidjt,
ein bitnf1er Duchborßang, eine beftimmte Sliiorbtiung ber
©ißpläße, eine bcüßränfte Sln^aßl Deilnchtncr K. für baS

©Clingen SorauSfeßung. DaS SJtebium ift gleid) bem ftünftler
bott inbibibueß bedingten ©timmuiigSgefahren abhängig. ®S
Eattn teid)t in feiner „Slrbeit" geftövt werben unb bringt
bann überhaupt nid)tS zuftanbe. SMd)tig ift jebenfaßS aueß
bie pfßd)ifd)e ©infteßuug ber gtifdiaitcr, bie nid)t abfolut
negatio fein barf. Dieier Itmftaub ßat bie Stebialcxperimcnte
in ben ©erueß ber ©ßarlatanerie gebracht, ©ntlarbte ©eßwinbe»
leien werben ungcred)terweife beraflgemeiuert.

Die 9Jiiind)cner ©xperimente ooll3iebett fid) nach einer
00m Sortragenben aufs ffieuaufte mit Hilfe 001t 3eid)»
innigen 1111b Sidjtbilbcrn erflärten Stctßobe. 3ur Sidjt»
bariitadjung ber Sorgänge arbeitet Stofeffor ©ehrend mit
rotem Sicht. Das Stebium, bas fid) extra umfleiben mußte,
wirb oon Äontrollperfonen, bie wiffeitfdjaftlidj intereffiert
finb unb auf bem Sidjtbilbe namhaft gemacht würben (Srof.
©ruber oon ber 9Jliind)ener Hocßfctjule), au beiben Hättben
feftgcßalten, fo baß, ber ©ebraudj ber ©lieber uöllig aus»
gefd)Ioffett ift. 3utu lleberfluß werben feine 3Ieiber mit
leudjtenbeit itnöpfen oerfeben, bie aud) im Dunfein bie Sc»
wegungeit ber ©lieber foittrolliereti laffen. 3tbifd)en ben
3u bewegettbett ©egenftanb unb bas DJtebiuut wirb ein Stoff»
fd)irm geftellt, ber nur eine fcfjmale Spalte befißt auf ber
Höbe ber 3örpcrftelle bes 9Jtebiums, ooit bent bie ©ma»
nation (Susftrablung) ausgebt (Stirn, Oberarm, Sdienfel
ober Hänbe). 3in SRomentc ber Hödjfttciftung wirb bie
telcplaftifdje SRaterialifation auf beut SBanboorbang fid)t»
bar unb fann 00m aufmerffameit Sbotograpben auf bie

lid)tempfinblid)e Slatte gebrad)t werben, ©s ift burdj Sex»
einbarung mit beut 9Jlebium fogar möglid) geworben, pla»
ftifdje Seweifc ber materialifierten ©manation auf3unebmen.
Das SORebiunt läßt bas telcplaftifdje ©lieb einen Sugenblid
in bereitgebaltcnes, burd) eine glamnie fli'tffig gemadjtcs
Snrapbin taud)en, bas man fofort abfiißlt unb mit ©ips»
ausgießt. Das Sidjtbilb biefer ©ipsabbrüdfe wirfte über»

3eugenb. Ueberwältigenb einbrudsooll mußte für ben Deil»
nebnter bes ©xperimentes bas ©efiibl gewefeit fein, als ihm.
wie ber Sortragenbe bcridjtetc, bie „©eifterßanb" ben Sing
00m ginger unb beti Sdjul) 00111 guße 30g. ©in polnifdjes
SRebiuni „arbeitete" bei Srofeffor Sdjwend mit einem Kraft»
faben oon gingerfpißen 311 gingerfpißeit, bie auf einer milro»
ffopifd) uergrößerten pbotograpßifdjeu Slatte fidjtbar würbe.

Der 3ufammenbaitg ber teleplaftifdjcit ©rfdjeinung mit
beut fUtebium ift nachweisbar, aßeitii mau 3U)ifd)cn fie unb
bas Sütebium hineingreift ober gar mit einem 9Jteffcr Sdjnitt»
bewegungen mad)t, fo äußert bas im Draitce3uftanbc fid)

befinblicßc Stcbium Sdjiueqcntpfinbungeu nub erwad)t au»

genblidlid). Heber bie SSefeitbeit bes ntagifdjeit ©ebilbes
berrfeßt nod) oöllige Ungewißheit. Die ©rfdjeinung bauert
nur eine halbe bis brei Sefunbeit lang uttb ift nidjt oiel
mehr als ein gluibum, aber eines, bas mit großen Stengen
ooit pl)t)fifalifd)eit ©nergien gefüllt ift.

Das parapl)t)fifd)e 9tätfel auf3iibellen, ftellt eine beroot»
ragenb wichtige wiffenfdjaftlidje Aufgabe bar. 9lbcr welcher

SSiffenfdjaft ftebt fie 311, ber experimentellen ober ber fpe»

fulatioen? Der Sortragenbe äußerte fid) nid)t über biefe

grage. ©inftweilen feßeint es erft ttod) notwenbig 311 fein,
bie ©eleßrtenwelt ooit ber Scalität ber parapbi)fifd)cn Sßä»
nontenc 311 übcr3eugen, alfo gorfd)ungsntaterial 311 famnteln.
28ir feßen ben Stiindjcncr (Belehrten auf bicfeiu ©ebiete
unentwegt arbeiten unb fönnen feinem wiffenfdjaftlicben ©rnft
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schon ein anderer. Und so wird die Krume lautlos hin und
her gezerrt und wechselt jeden Augenblick den Besitzer.

Eigentümlich ist, das; sich der Späh bei diesem aus-
reizenden Eigentumswechsel nicht ärgert. Auf den Men-
schen übertragen mühten die spahlichen Gebräuche nnbe-
dingt zu blutigen Auseinandersetzungen oder dann zum Irren-
Haus führen.

Aber auch wenn der Boden mit Futter übersäet ist,
zieht es der Spatz vor, sich der Beute des andern zuzn-
wenden. Denn stets ist die Habe des andern begehrenswert.
Ob er dies wohl nicht auch dem Menschen abgeguckt hat?
»«« - — >»»

Physikalischer Mediumismus.
Ueber dieses Thema hielt der Münchener Nervenarzt

Dr. Freiherr von Schrenck-Nvtzing am 18. Januar im über-
füllten Großratsmal einen zweistündigen hochinteressanten

Vortrug. Der Wissenschaftler von gestern verbindet mit dem

Begriff Okkultismus die Vorstellung von Taschrnspielerkünsten
und Schwindeleien, ans die nur leichtgläubige Laien herein-
fallen können. Er lehnt die Beschäftigung mit diesen Er-
scheinnngen als seiner nicht würdig ab. Schrenck-Nvtzing
sprach im Eingang seines Vvrtrages mit einer gewissen Bitter-
keit von dieser Idiosynkrasie der Gelehrten seiner Wissenschaft
gegenüber. Man begreift diese Bitterkeit, wenn man bedenkt,
dah die Erforschung okkulter Phänomene seine Lebensansgabe
geworden ist. Er hat die Resultate jahrzehntelanger Forschung
in einem gewichtigen Buche niedergelegt und ringt jetzt um
die Anerkennung seiner wissenschaftlichen Absicht und Glaub-
Würdigkeit. Das Neinmenschliche in diesem Kampfe einer neuen
Wissenschaft gegen den Neid und die Mißgunst oder auch

nur gegen den Skeptizismus des konservativen Teiles der

Fvrschergilde zwingt zum interessierten Aushorchen. Hat man
es nicht schon erlebt, daß geächtete und verbrannte Neuerer
später Recht bekamen?

Der Vortragende rechnete damit, Ungläubige überzeugen

zu müssen. Vorab grenzte er sein Forschungsgebiet ab gegen
das des Spiritismus. Mit der Geisterlehre haben seine pa-
rapsychischen und paraphysischen Experimente nichts zu tun.
Von diesen beiden Gruppen okkulter Phänomene beleuchtete

sein Vortrag nur die eine, die physikalische. Sie ist die angen-
fällige und den heutigen Fvrschnngsmethvden am besten zu-
gängliche. Denn hier handelt es sich um Vorgänge, die mit
den Angen und Ohren, ja mit dein Tastsinn wahrzunehmen
sind. Man kann sie experimentell behandeln, kann sie herbei-

führen, unter Bedingungen stellen, messen und sogar auf die

photvgraphische Platte bannen. Ein Medium verrichtet Lei-

stnngen, die alle physikalischen Gesetze umzustoßen scheinen.

Es dreht aus Entfernungen von ein bis eineinhalb Metern,
ohne irgend ein äußerliches Hilfsmittel, eine Musikdvsc, blättert
ein Buch um, hebt einen Ball, ein Gesäß, einen schweren

Magnet (und zwar mit den Schenkeln nach oben), ein Tisch-
chen, schwere Hanteln. Es hebt sie meterhoch, hält sie se-

knndcnlang in der Schwebe, um sie plötzlich fallen zu lassen.

Ja man hört von Elevationen, wobei das Medium sich selbst

in die Ln't hebt. Und doch handelt es sich auch bei der Te-
lekinese (Fernbewegnng) nicht um übernatürliche Vorgänge, son-

dern um Leistungen von Kräften ans der sichtbaren Physis.
Nur daß diese Kräfte bisher noch nicht erforscht und erkannt
worden sind. Das Medium hat die Fähigkeit, Kräfteaus-
strahlnngen in einer gewissen Entfernung außerhalb seines

Körpers zu materialisieren und zu plastischen Gebilden zu
gestalten, die wie Hände oder Füße mit Fingern oder Greif-
krallen aussehen und von großartiger physikalischer Leistungs-
fähigkeit sind.

Schrenck-Nvtzing experimentiert vorwiegend mit den

beiden Medien Willy und Nndy Schneider. Es sind jngend-
liche Leute ans dem Volke. Nndy ist noch ein Knabe und
seine Medialkraft steckt noch in der Entwicklung. Daß die

medialen Fähigkeiten fortgebildet werden können, zeigt der

Fall des bayrischen Lehrers, der ohne Schlafznstand telekine-
tische Leistungen zustande bringt, und zwar bloß mit syste-
matischer Willensübung, gleich ivie die indischen Jogis zu
ihren wunderbaren Künsten kommen.

Das paraphysische Experiment gelingt den meisten Me-
dien nur unter ganz bestimmten, durch Versuche ausprvbier-
ten Bedingungen. Schrenck-Notzing legte ausführlich, durch
Zeichnungen und Lichtbilder unterstützt, die Bedingungen
seiner Experimente dar. So ist ein Raum ohne Weißlicht,
ein dunkler Tnchvorhang, eine bestimmte Anordnung der
Sitzplätze, eine beschränkte Anzahl Teilnehmer w. für das
Gelingen Voraussetzung. Das Medium ist gleich dem Künstler
von individuell bedingten Stimmungsgefahren abhängig. Es
kann leicht in seiner „Arbeit" gestört werden und bringt
dann überhaupt nichts zustande. Wichtig ist jedenfalls auch
die psychische Einstellung der Zuschauer, die nicht absolut
negativ sein darf. Dieser Umstand hat die Medialexperimente
in den Geruch der Charlatanerie gebracht. Entlarvte Schwinde-
leien werden ungerechtermeiie verallgemeinert.

Die Münchener Experimente vollziehen sich nach einer
vom Vortragenden aufs Genauste mit Hilfe von Zeich-
nungen und Lichtbildern erklärten Methode. Zur Sicht-
barmachung der Vorgänge arbeitet Professor Schrenck mit
rotem Licht. Das Medium, das sich extra umkleiden mußte,
wird von Kontrollpersonen, die wissenschaftlich interessiert
sind und auf dem Lichtbilde namhaft gemacht wurden (Prof.
Gruber von der Münchener Hochschule), an beiden Händen
festgehalten, so daß. der Gebrauch der Glieder völlig aus-
geschlossen ist. Zum Ueberfluß werden seine Kleider mit
leuchtenden Knöpfen versehen, die auch im Dunkeln die Be-
wegungen der Glieder kontrollieren lassen. Zwischen den

zu bewegenden Gegenstand und das Medium wird ein Stoff-
schirm gestellt, der nur eine schmale Spalte besitzt auf der
Höhe der Körperstelle des Mediums, von dem die Erna-
nation (Ausstrahlung) ausgeht (Stirn, Oberarm, Schenkel
oder Hände). Im Momente der Höchstleistung wird die
teleplastische Materialisation auf dem Wandvorhang sicht-
bar und kann vom aufmerksamen Photographen auf die
lichtempfindliche Platte gebracht werden. Es ist durch Ver-
einbarung mit dem Medium sogar möglich geworden, pla-
stische Beweise der materialisierten Emanation aufzunehmen.
Das Medium läßt das teleplastische Glied einen Augenblick
in bereitgehaltenes, durch eine Flamme flüssig gemachtes

Paraphai tauchen, das man sofort abkühlt und mit Gips-
ausgießt. Das Lichtbild dieser Gipsabdrllcke wirkte über-
zeugend. Ueberwältigend eindrucksvoll mußte für den Teil-
nehmer des Experimentes das Gefühl gewesen sein, als ihm.
wie der Vortragende berichtete, die „Geisterhand" den Ring
vom Finger und den Schuh vom Fuße zog. Ein polnisches
Medium „arbeitete" bei Professor Schwenck mit einem Kraft-
faden von Fingerspitzen zu Fingerspitzen, die auf einer milro-
skopisch vergrößerten photographischen Platte sichtbar wurde.

Der Zusammenhang der teleplastischen Erscheinung mit
dem Medium ist nachweisbar. Wenn man zwischen sie und
das Medium hineingreift oder gar mit einem Messer Schnitt-
bewegungen macht, so äußert das im Trancezustande sich

befindliche Medium Schmerzempfindungen und erwacht au-
genblicklich. Ueber die Wesenheit des magischen Gebildes
herrscht »och völlige Ungewißheit. Die Erscheinung dauert
nur eine halbe bis drei Sekunden lang und ist nicht viel
mehr als ein Fluidum, aber eines, das mit großen Mengen
von physikalischen Energien gefüllt ist.

Das paraphysische Rätsel aufzuhellen, stellt eine hervor-
ragend wichtige wissenschaftliche Aufgabe dar. Aber welcher

Wissenschaft steht sie zu. der experimentellen vder der spe-

kulativen? Der Vortragende äußerte sich nicht über diese

Frage. Einstweilen scheint es erst noch notwendig zu sein,

die Eelehrtenwelt von der Realität der paraphysischen Phä-
nomene zu überzeugen, also Forschungsmaterial zu sammeln.
Wir sehen den Münchener Gelehrten auf diesem Gebiete
unentwegt arbeiten und können seinem wissenschaftlichen Ernst
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unb feiner gewiffenbaften Siethobe nur unfere Shmpatbie
entgegenbringen. Der Sïepti3tsmus, ber angefidjts bes beute
ftboit oorliegeitben Datfadjcnmaterials (©rofeffor 3d)tüencl=
©obing bat in feinem ÜBerfe bas ganje offulte Stoffgebiet
befjanbelt), fieb als besintereffiert erflärt, febeint uns un»
fruchtbar unb für bie ruiffenfcbaftlidje (Erfenntnis fdjäblirf)
,vu fein. Das materialiftifdje SJeltgcbäube fraeftt bereits in
allen Otogen; ein fpiritualiftifdjes ift im ©au begriffen. SSo»

bin beuten bie otfultcn (Erfdjeinungen? Sittb fie aus gei»

ftigen ober materiellen ffirunbftoffen aufgebaut? Das eben

ift bie grofje fÇrage. 3bre ßöfung tonnte 3ugleid) bie £ö»
fung ber S3eltanfd)auungsfrage fein.

Die Serner fjreiftubentenfdjaft bat fieb bureb ibrert tüb»
nen Sprung auf biefes beifeurnftrittene ©rensgebiet ber
SBiffenfcbaft ein grobes Serbienft um bas bernifdjc ffieiftes»
leben ertoorben. (Es fei if>r für biefen Sortrag mann ge»

bantt. H. B.

$Ius ber politifcI)en 3BocI)e.
Die f r a tt 3 ö f i f cb e 5 i n a n 3 î r i f e ift immer nod)

nidjt gelöft. ©egenroärtig bat bie Cammer bas S3 ort. lieber
3toei Dubenb ©ebner baben fid) eingetrieben, ungerechnet
bie Scrfedjter ber ©rojeïte, bie fieb gegenüber fteljen. Das
uerfpridft eine lange S3ortfd)Iad)t. Srianb bemübt fid) mit
feiner Ueberrebungstunft um eine (Einigung 3toifd)en ben
beibett Sarteten. (Er erflärt, aus ber f?inan3frage teilte
©reftigefrage inadjen 311 wollen; ob ietjt bie ©uffaffuttg
feines Sfinan3tninifters Doumer ober bie bes Kartells ob»
fiege, ob bie Raffe burd) Itiufahfteuern ober bnrrf) febärferes
(Eintreiben ber beftebenben Steuern unb eine neue (Erbtafts»
fteuer gefüllt werbe, bas fei itjm gleichgültig; aber bafe

man ibnt ©elb oerfdjaffe unb 3U)ar red)t balb, bas fei ibm
wid)tig; bentt fonft fei granfreid) einer neuen Inflation
unb bamit bent Serbcrbeit ausgeliefert. Srianb weif), bafi
ibm barin bie Stebrljeit ber Rammer suftimmt, unb bafj
fie itid)t um Dfjcorieit wegen eine ©egieruitgsïrife berbei»
führen will.

Denn bas beutige Çrantrcid) oerträgt feirt neues po»
litifdjcs (Experiment. Die Stimmung im Solfe ift geregt.
Die Seamten nagen am içjungertud). 3bre Söhne finb nicht
entfernt iit bent Stabe geftiegen, wie ber Sfraitfcn gerutfdjt
ift; fie finb überhaupt feit 3at)ren nidjt mehr geftiegen, unb
bie Deueruttgs3ulagen finb fo tärglid) benteffen, baÎ3 fie
ben hoben ©reifen in feiner Skife gerecht werben. Die
Staatsbeamten oerfatntnelit fid) 311 Daufenben auf bent ©lace
be la (Eoncorbe, burd)bred)eit ben ©oliseiforbon unb rufen
oor bem 3finan3ininifterium nad) ber „glcitenben fiobnffala".
©Is ob man nicht wüfjte, bafj bies bie Sawine in ben ©b=
gruiib ift. fjranîreid) fdjeint erbarmungslos ben Sieg geben
311 müffen, ben Deutfd)Ianb gegangen ift. ©uf ber ertremen
©echten bereitet ntait fid) auf bie SBieberîebr ©oiticarés oor.
Diefer ift iit letter 3eit auffällig tätig, fdjreibt ©rtitel unb
hält Srabncneinweibungsreben, in benett er feine ©ubvpolitit
oerteibigt.

Dafj ber ©oincaréismus fclbft im beutigen ©egime
ttod) nid)t gait3 oerfd)wunben ift, 3eigt bie Gattung Srianbs
in ber fj r a g e ber © b e i tt I a n b b e f e b u 11 g. Die Dent»
fdfett beflagen fid) bariiber, bafj ber ©iirÏ3ug ber Sefeljuugs»
truppeit aus bent befehlen ffiebict fid) nicht iu bent ©ab»
men uoIl3iebe, wie es nad) ben oereinbarten ©üdwirtungen
gefdjebett follte. Sie oerlaitgcn eine Sefehungsoertninberung
001t ntinbeftens 20,000 Staun gegenüber beut beutigen Drup»
peitbeftanb oon 75,000 Staun, ber ocrabrebetermafjeu nur
40,000 betragen follte. Die Stilitärtommiffion entfd)teb aber
abfeblägig, mit ber Segrünbung, bah bie Sicherheit Srant»
reid)s biefe Druppen3af)I oerlaitge. Stau erfennt baraus,
bafi bas alte Stifetrauen gegen Deutfdjlanb in 3frantreid)
nod) tiid)t gefdjwunben ift.

(Es fehlt nicht an Rräften, bie biefeiu Stifetrauen ent»

gegenarbeiten. (Eben ift in ©arts bas internationale

3 n ft i t u t für g e i ft i g e 3 u f a in m e n a r b e i t, eine
oon einem 3ran3ofcn geleitete (Einrichtung, bie ber Setlöf)»
nung ber Sölfer bieiten unb nad) ©ainleués ©usbrud bas
„©elänbe bes SBcltfriebens" errichten helfen mill.
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ein Windkraft-Curm oon 600 m höhe, voie ihn Dcutfdjland erhalten foil.

gleichen ©iebtung geben bie Seftrebuugcn ber
JJcäitner, bie 3ur © b r ü ft u n g s î 0 n f e r e n 3 eingelabett ba»
ben. ©n ihrer Spibe ftefjt ©auI=Soncour, ber ßeiter ber
fraii3öfifd)eu Delegation in (Senf. Der 3eitpiintt ber Rott»
feren3 ift neuerbings umftritten. Dod) fdjeint bie Sor»tonfcreit) in (Senf gefidfert, inbem and) ©ufjlanb bie
Sefdjidung grunbfählid) 3ugefid)ert hat. Die Sooiet=©cgie=
rung hat aufdjeinenb ben ©nlafi ber Sorfonferen3 ba3ii be=
uiiht, ben ihr unbeguem geworbene 3 w i ft mit ber
f d) w e i 3 c r i f d) e n © c g i c r u n g aus ber Sielt 311 fdmffeit
Stan erinnert fid), baff ber Sunbesrat feiner3eit fid) weigerte

Öegen bie Störber bes ruffifdjen Solfsfom»
miffars Siorowsfi) eiit3ugreifen unb ber S3itwe unb ber
Doch ter bes (Ermorbeten bie geforbetc (Entfdjäbiguug 311311»
fpredfen, ba in btefem Rrmtinalfalle bie waabtlcinbifdjen ©e»
richte 3uftänbtg waren, beim Slorowsfi) war nicht als offi»
3iellcr Sertreter ©ufelanbs in ber Sd)ioci3, unb biefe warals Staat fur bas ©efd)cbnis nicht haftbar. Die Sowict»
regterung wollte biefe ©uffaffung nicht atterfenneu unb oer»
bangte bett Sopfott über bie Sd)wei3, ber ben fd)wei3e=
n|ci)cu ôartbel cmpfinblicf) traf. îrotjbem blieb ber 33unbcs=
ra bei feiner abwartenben Haltung, öeute wirb bie ©n»
gelegenbett oon ber Sowietregierung wieber aufgegriffen
unb gebroht, ©ufflaitb werbe fid) nur bann an bie Ron»
feren3 begeben, wenn fie außerhalb ber Sd)wei3 ftattfinbe.
irr -e

Gostau, bah ©ufslanbs Teilnahme an ber
©brüftungs!onferen3 oon allen Seiten gewünfdjt wirb, weil
fie 3um ©rfolg ber Seranftaltung nötig ift, unb barum
beituht,e man bie Ronferen3 als Drudmittel gegen bie
Schwefe. S3ie oerlautet, ift bie ©ngelegenfjeit burd) fratt»
3öfifd)e Sermittlung foweit geflärt, bag fie ©ufjlanb nicht
mehr als Sorwattb 3ur ©blebnung ber Ronferen3 bienen
fanti. Die gorberuug Stosfaus als ©ntfdjäbigung für bie
Dodjter Slorowsfps foil mit ben fd>wei3erifcben ©ntfd)äbi»
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und seiner gewissenhaften Methode nur unsere Sympathie
entgegenbringen. Der Skeptizismus, der angesichts des heute
schon vorliegenden Tatsachenmaterials (Professor Schwenck-
Notzing hat in seinem Werke das ganze okkulte Stoffgebiet
behandelt), sich als desinteressiert erklärt, scheint uns un-
fruchtbar und für die wissenschaftliche Erkenntnis schädlich

m sein. Das materialistische Weltgebäude kracht bereits in
allen Fugen,- ein spiritualistisches ist im Ban begriffen. Wo-
hin deuten die okkulten Erscheinungen? Sind sie aus gei-
stigen oder materiellen Grundstoffen aufgebaut? Das eben
ist die große Frage. Ihre Lösung könnte zugleich die Lö-
sung der Weltanschauungsfrage sein.

Die Berner Freistudentenschaft hat sich durch ihren küh-
neu Sprung auf dieses heißumstrittene Grenzgebiet der
Wissenschaft ein großes Verdienst um das bernische Geistes-
leben erworben. Es sei ihr für diesen Vortrag warm ge-
dankt. kk. lt.

Aus der politischen Woche.
Die französische Finanzkrise ist immer noch

nicht gelöst. Gegenwärtig hat die Kammer das Wort. Ueber
zwei Dutzend Redner haben sich eingeschrieben, ungerechnet
die Verfechter der Projekte, die sich gegenüber stehen. Das
verspricht eine lange Wortschlacht. Briand bemüht sich mit
seiner Ueberredungsknnst um eine Einigung zwischen den
beiden Parteien. Er erklärt, aus der Finanzfrage keine
Prestigefrage machen zu wollen: ob jetzt die Auffassung
seines Finanzministers Doumer oder die des Kartells ob-
siege, ob die Kasse durch Umsatzsteuern oder durch schärferes
Eintreiben der bestehenden Steuern und eine neue Erbschafts-
steuer gefüllt werde, das sei ihm gleichgültig: aber daß
man ihm Geld verschaffe und zwar recht bald, das sei ihm
wichtig: denn sonst sei Frankreich einer neuen Inflation
und damit dem Verderben ausgeliefert. Briand weiß, daß
ihm darin die Mehrheit der Kammer zustimmt, und daß
sie nicht um Theorien wegen eine Regierungskrise herbei-
führen will.

Denn das heutige Frankreich verträgt kein neues po-
litisches Experiment. Die Stimmung im Volke ist gereizt.
Die Beamten nagen am Hungertuch. Ihre Löhne sind nicht
entfernt in dem Maße gestiegen, wie der Franken gerutscht
ist: sie sind überhaupt seit Iahren nicht mehr gestiegen, und
die Teuerungszulagen sind so kürglich bemessen, daß sie

den hohen Preisen in keiner Weise gerecht werden. Die
Staatsbeamten versammeln sich zu Tausenden auf dem Place
de la Concorde, durchbrechen den Polizeikordon und rufen
vor dem Finanzministerium nach der „gleitenden Lohnskala".
Als ob man nicht wüßte, daß dies die Lawine in den Ab-
gründ ist. Frankreich scheint erbarmungslos den Weg gehen
zu müssen, den Deutschland gegangen ist. Auf der extremen
Rechten bereitet man sich auf die Wiederkehr Poincares vor.
Dieser ist in letzter Zeit auffällig tätig, schreibt Artikel und
hält Fahneneinweihungsreden, in denen er seine Nuhrpolitik
verteidigt.

Daß der Poincarmsmus selbst im heutigen Regime
noch nicht ganz verschwunden ist, zeigt die Haltung Briands
in der Frage der N h e i n l a n d b e se tz u » g. Die Deut-
scheu beklagen sich darüber, daß der Rückzug der Besetzungs-
trnppen aus dem besetzten Gebiet sich nicht in dem Rah-
men vollziehe, wie es nach den vereinbarten Rückwirkungen
geschehen sollte. Sie verlangen eine Besetzungsverminderung
von mindestens 20,000 Mann gegenüber dem heutigen Trnp-
penbestand von 75,000 Mann, der verabredetermaßen nur
40,000 betragen sollte. Die Militärkommission entschied aber
abschlägig, mit der Begründung, daß die Sicherheit Frank-
reichs diese Truppenzahl verlange. Man erkennt daraus,
daß das alte Mißtrauen gegen Deutschland in Frankreich
noch nicht geschwunden ist.

Es fehlt nicht an Kräften, die diesem Mißtranen ent-
gegenarbeiten. Eben ist in Paris das Internationale

Institut für geistige Z n s a m m e n a r b e i t, eine
von einem Franzosen geleitete Einrichtung, die der Versöh
nung der Völker dienen und nach Painleoês Ausdruck das
„Gelände des Weltfriedens" errichten helfen will.

Kin VVlnàast.cui-m von «XI m Höhe, wie ihn oeuychwnä erhàn soil.

»«.. ^ gleichen Richtung gehen die Bestrebungen der
Männer, die zur Abrüstungskonferenz eingeladen ha-
ben. An ihrer Spitze steht Paul-Boncour, der Leiter der
französischen Delegation in Genf. Der Zeitpunkt der Kon-
ferenz ist neuerdings umstritten. Doch scheint die Vor-konferenz in Genf gesichert, indem auch Rußland die
Beschickung grundsätzlich zugesichert hat. Die Soviet-Regie-
rung hat anscheinend den Anlaß der Vorkonferenz dazu be-
nützt, den ihr unbequem gewordeile Zwist mit der
schweizerischen Regierung aus der Welt zu schaffen
Man erinnert sich, daß der Bundesrat seinerzeit sich weigerte

^aen die Mörder des russischen Volkskom-
missars Worowsky einzugreifen und der Witwe und der
Tochter des Ermordeten die gefordete Entschädigung zuzu-
sprechen, da in diesem Kriminalfalle die waadtländische» Ee-
richte zilständig waren, denn Worowsky war nicht als offi-zieller Vertreter Nußlands in der Schweiz, und diese warals Staat fur das Geschehnis nicht haftbar. Die Sowjet-
regierung wollte diese Auffassung nicht anerkennen »nd ver-
hängte den Boykott über die Schweiz, der den schweize-
n>cheu Handel empfindlich traf. Trotzdem blieb der Bundes-
ra bei seiner abwartenden Haltung. Heute wird die An-
gelegenheit von der Sowietregierung wieder aufgegriffen
und gedroht, Rußland werde sich nur dann an die Kon-
ferenz begeben, wenn sie außerhalb der Schweiz stattfinde.

in Moskau, daß Nußlands Teilnahme an der
Abrüstungskonferenz von allen Seiten gewünscht wird, weil
sie zum Erfolg der Veranstaltung nötig ist, und darum
benutzte man die Konferenz als Druckmittel gegen die
Schweiz. Wie verlautet, ist die Angelegenheit durch fran-
zösische Vermittlung soweit geklärt, daß sie Rußland nicht
mehr als Vorwand zur Ablehnung der Konferenz dienen
kann. Die Forderung Moskaus als Entschädigung für die
Tochter Worowskys soll mit den schweizerischen Entschädi-
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